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gliche Bekanntmachungen
®** btadt Hochheim am Mam.

Die Gja Bekanntmachung.
lchnuers sowie ^ i^ Elloerireteuden Schlachtvieh' und Flepchbe-
^ete Bewerber ^ Ächuuer « oll vergib »n werden. Ge-i«-

Hochbetn. » *!!!!ßen  fofovt sch illluh im Rathaule melden.
m “• den 4. Februar 1915

~~ - Die Poltieiverwallung Nr ^bäcke r

Eine Roll Gefunden,
innerbaibg Der Eigentümer wird gebeten, seine Rechte

Hochbeiw„T ." eilend zu machen^"woetma. M . den3 Februar 1915
** Die Polizeioerwaltung . Arzbächer.

Auf Gr Bekanntmachung.
25. v. j? es  Erlasses des Herrn Ministers des Innern vom
hiermit für die öie  sämtlichen Hafervorräte im hiesigen Kreise
^iere , als Cink i er esoertDaltung beschlagnahmt. Hafer an andere
oder anderer Iki verfüttern , ist verboten. Für jedes Pferd
den Tag freigeaT, " ®' rb nur die Abgabe von 2>4 Pfund für

5. 191,
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Dankd Mahnruf,
mährend der̂ rr!ü.̂ ^ ^ gen Bemühen der deutschen Landwirtschaft
Menge und ®fe ensäeit  haben die heimischen Viehbestände an
Monaten alle 5t„U °, Zugenommen, daß in den bisherigen Kriegs-
nehmbaren Pr -it» - f^" 9skreise ohne Schwierigkeiten und zu an-

konnten, m der alten Weise mit Fleisch versorgt wer-
Merden sich di» Aufgabe, das Fleischbedürfnis zu befriedigen,
f‘ e Erfüllung biSÜ. w t ^ °" dwirte auch künftig gewachsen zeigen.
Lerer A ĵ - ser Aufgabe wird ihnen aber namentlich bei län-
Moglich stjn ^ ä)t ohne erhebliche Opfer und Erschwerungen
suhr von dem Kriegsausbruch hat die umfangreiche Ein-
Mttern von " ous dem Auslande aufgehört . Das Vcr-
Mar, hm verböte»? ?̂ und Roggenmeyl, das bisher vielfach üblich
für die Menicklin.^ .^ EN müssen, weil alles Brotgetreide und Mehl
^ Maße Kärtoffelv^ yrung nötig ist. Die Hoffnung, in erhöh-
mcht in der ermv/? » Biehsutter verwenden zu können, hat sich
oon zum Ausal^m, Aleise verwirklicht, denn die Kartoffeln wer-

früher m>- >, Fehlbetrages an Brotgetreide und an an-
»roßcrem Umton» ^ Auslande eingesührten Nahrungsmitteln in
braucht. Das S« u QAS b -sher zur Ernährung der Menschen ge-
i ne  Aendervna *-r W daher knapp und teuer geworden und
""g des Rindvieb  oorläufig nicht zu erwarten . Die Erhal-

e “' und StrnhoL«.̂ 3 tD' ri5  trotzdem wegen der im ganzen reichen
Schweine h a l t ° uf  Schwierigkeiten stoßen, die
kni» >ch nicht Mebr- I nnd Schweinemästung  wird dagegen
„i ?°dtzfsen »L in dem bisherigen Umfange möglich sein. Jn-
i>. chnärtten unN̂ >? " ».̂ nftrieb von Schweinen auf den Schlacht-in "̂ en iijik s. von 'üqjtueinen uns oen fsn)lucyl-
ftpî lner  Ameisev!-n,»»,. ^ Nl!ebot von Schweinefleisch in letzter Zeit
w->?x' nnd es niuk- daß es den augenblicklichenBedarf über-o es Muk v ven uuHeiiuuuumeii oevurs uver-

Diesen, ^ Einer weiteren starken Steigerung gerechnet
c»? f?Mer Sülom,. ,®» ’ßen Ueberangebot würde notwendig ein un-

rer Zeit folgen, falls nicht alle Beteilig¬
en Ueberfluh für die Zukunft nutzbar zu

Pöke,uN;Nerwaren"'allef. dîe möglichst umfangreiche Herstellung
und v Konserve«^ " (Schinken, Speck, geräucherte Würste,
die in,7 ^ -ischmarenjm,, Erreichen. Richten das Fleischgewerbe
ficherlkk nstntzvng der ßu ftm  ^ tcrau f >hr Augenmerk, wobei ihnen
haltnn? fehlen °»nremdeverwaltungen und Genossenschaften
ponungen bald mit 7 .^ ' " " d versorgen sich namentlich die Haus-

'l 'V5c Atanael m ? - . — ^ »., » .....
Mnu. b dazu mllmi^p'luterer Zeit folgen, falls nicht alle Beteilig¬
machen. Tita Ŵirken , den Ileberlink i,i^ die Hvkunst nutzbar zu

Herstellung
te Würste,
schgewerbe
obei ihnen
ssenschaften
die Haus-

varen , so
de/»d ^ >>t die hefi.'T" " eoerpuges vorgebeugt. Die jetzige

" Austewahruno ^  Herstellung von Dauerwaren und für

[üiuen, saus nimi aue ĵcreuig-VS'«v*- w-e -
Rlchi,»

fiLwÜi erft.ßt3Un fl w hierauf ihr Augenmerk, wobei ihnen

Vorräten an Dauerwaren , so

ßen m Hmishustunu ^ " solches Vorgehen ermöglicht es der ein¬
es d" ' ».'hres Vedn t̂l onnehmbaren Preisen im voraus einen gro-

Vorteil, dak d "" Fleisch zu decken. Der Gesamcheit bringt
Nachsr»" °^3isch in b-net fl,öf UnaUŜ IeibUd)  Seringen Angebot an
»irb fn 8e 9e9en übeif"ehfP te^ n ^ Dnat3? . aud) nur cinc  geringe
DoroJ 0 verhütet und Ein übermäßiges Steigen der Preise
die liii“ 9' werden 7,»" ^!-»^ oemträchtigung der Boltsernährung
unters im F -m» £° s. 'st auch ein Stück Kriegsarbeit , der sich
Feint^ ^ °" Müssen ^ ^ henden mit vaterländischem Pflichtgefühl
ZunL ' d-e uns " 'i„e7 ^ äu'n Durchhalten gegen die Welt von
werdet hzt »rotDX ni Un8erfi ,ctLen  aufzwingen möchten, muß

forgung auch die Fleischoerforgung gesichert
^ °" in. den o

Der ^° nuar 1915.

Q- M.. den 2. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

w Für denR . Bekanntmachung
schen̂ m̂ Nbahnen .pkeußisch-hcssischcn Staats - und der
-ill St5 °" kM°hnabm7» derjenigen Bahnen , die sich den preußi-

^Usnahmetarsi a[I9emein  angeschlossen haben, ist sofort
Manioka
getrocknet, — Knollen (Cassavawurzelnf,
sollen auch Starkegewinnung aus Manioka-
Futterzwecĥu " ^ ^ °'ben geschnitten oder gemahlen, zu

für  De °"Tarif ^ m7n ^ ff^ ^ cütarifs m zugrunde zu le°

hl? Hauer des Krieges"^ »bis auf weiteres, längstens

Mit den anderen deutschen Staats - und Privatbahnen wolle
sich die Königliche Eisenbahndirektion wegen ihres Beitritts zu
der Maßnahme in Verbindung setzen. Die Beteiligung der mei¬
ner Aufsicht unterstehenden Privatbahnen wird im Voraus geneh¬
migt. Ich stelle anheim, falls es für zweckinäßig erachtet wird,
die Durchführung in der Weife vorzunehmen, daß der auf gleicher
Grundlage beruhende Ausnahmetarif für Johannisbrot auf Ma-
niokaknollen usw. ausgedehnt wird.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten
I . A. gez.: Stieger.

Der Ehef des Reichsamts für die Verwaltung der Reichseisenbahnen
I . A. gez.: E b e r b a ch.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 22. Januar 1915.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

luuidwirffduiftHdie Ilutzung forltfiskalifdier
Flächen aus Rnlatz des Krieges.

Die Königlich-« Regierungen werden ermächtigt, die in der all¬
gemeinen Verfügung des Ministers für Landwirtschaft, vomänen und
Zorsten vom 10. September 1914 — 111. 9463 — bezeichnet««, zur
vorübergehenden landwirtschaftlichen Nutzung geeignelen forst-
firkalischen Schlag — oder sonstigen, zur Rufforstung bestimmten und
zur Zeit ungenutzten Flächen zur unentgel.lichen landwirtschaftlichen
Nutzung auf die Dauer von einem bis zu drei Jahren unter der Be¬
dingung auszugeben, daß die landwirtschaftliche Bestellung und die
Entnahme der ersten Ernte noch im Jahre 1915 erfolgt.

Berlin, den 31. Dezember 1914.
Ruf Grund Nllerhöchstcr Ermächtigung Seiner Majestät des Königs-

Vas Staatsministerium,
gez. Freiherr von Schorlemer.

An die Herren Bürgermeister der Kreises.
Der Herr Landwirtschaftsministerhat mit Bezug auf vorstehende

Ermächtigung des Staatsiuinifterium» die Königlichen Regierungen
angewiesen, auf jede mögliche weise dahin zu wirken, daß die zu¬
ständigen Revierverwalter die Nusgabe anbaufähiger Flächen im
Interesse dec Vermehrung der landwirtschaftlichenProduktion , ins¬
besondere des Kartoffelanbaues , ohne Rücksicht auf forstwirtschaftliche
Erwägungen in tunlichst großem Umfange besorgen Bei Zuteilung
der Nutzungsstächen find zunächst bedürftige Nnwohner des Waldes,
Waldarbeiter , Forstbeamte und kleinere Landwirte, hiernach auch
größere Landwirte und Unternehmer zu berücksichtigen. Die Nutz¬
nießer der Flächen sind vertraglich zu verpflichten, für den Fall , daß
die Bestellung der ihnen überlassenenLandes nicht rechtzeitig erfolgt,
den doppelten Grundsteuerreinertrag als einmaligen Pachtzins zu
entrichten und zugleich die Flächen der Forstverwaltung zur ander¬
weiten Verwendung zurückzugeben.

Zur Erzielung einer besseren Nusnutzung der Eichelmast für die
Schweinehaltung, hat der Herr Minister die Revierverwalter erneut
angewiesen, , ohne Rücksicht auf forstwirtschaftliche Interessen die
Eichenbeständezum Schweineeintrieb zum Zwecke der Nusnutzung der
Eichelmast freizugeben.

Die Herren Bürgermeister veranlasse ich, vorstehender zur all¬
gemeinen Kenntnis zu bringen und nach Möglichkeit auf die Be¬
nutzung forstfiskalischer Flächen für landwirtschaftliche Zwecke und die
Rusnutzung der Eichelmast hinzuwirken. In einzelnen Fällen dürfte
zu erwägen sein, ob nicht von Gemeindewegen eine Nupachtung ge¬
eigneter Flächen, allenfalls mit nachfolgenderUnterverteiluug an ge¬
eignet« Personen erfolgen könnte. Rnträge auf Ueberlassungforst»
wirtschaltlicher Flächen und die Freigabe der Eichenbestände für
Schweineeintrieb sind an die zuständigen Gberförstereioerwalter zu
richten.

Wiesbaden, den 29. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. II. 434. von heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 2. Februar 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Dekanntmachung.
Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die fol¬

genden Vorschriften der Potizeiverordnung des Herrn Regierungs-
Präsidenten vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerksam gemacht:

§ 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenausgang müssen Fuhrwerke , die sich
auf einem öffentlichen Wege oder Platze befinden. beleuck)tet sein.
Die Beleuchtung hat durch hellbrennende saubere Laternen zu ge¬
schehen.

Fuhrwerke , welche nach ihrer Bauart vorzuasweise der Per¬
sonenbeförderung dienen, müssen auf der oberen linken und rechten
Seite mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und ange¬
bracht sind, daß sie von Entgegenkommenden und Ueberholenden
deullich wahrgenommen werden können.

Bei Fuhrwerken anderer Art genügl in der Regel die An¬
bringung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
(8 10 der Wegepolizeioerordnuiig vom 7. November 1899) können
sie auf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf
der linken Seite des Fuhrwerks gehend selbst tragen . Im übrigen
ist sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bis¬
her noch gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und
nur wenn die Art der Ladung (Feuergcfährlichkeit usw.) die Be¬
festigung am Wagen selbst ausschlicßt, an der linken Seite des Zug¬
tieres (bei zwei Zugtieren , des linken Zugtieres ) anzubringeu.

Außer dieser einen Laterne ist aber in folgenden Füllen noch
s ) wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht

deutlich wahrgenommen werden kann, sei es weil die La¬
terne nicht entsprechend eingerichtet, oder angebracht ist
oder sich z. B . wegen der Bauart des Wagens (Möbel¬
wagen) oder wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht der¬
art anbringen laßt . Eine entsprechende zweite Laterne ist
dann so am Fuhrwerk zu führen , oder durch eine zweite
Person nachzutragen, daß sie das Fuhrwerk rückwärts be¬
feuchtet.

b) für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten in
gefahrbringenderweise hervorsteht (z. B . Langholzsuhr-
werke usw.). Die zweite Laterne ist neben dem hervor-
stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wem, sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann. Jedes in der Fahrt befindliche, wie aus der
Straße haltende (vergl. 8 48 der Wegepolizeiverordnung.)
Fuhrwerk hat, sofern Breite und Beschaffenheit des
'Wagens es gestatten, die linke Seite des Weges zu vermei¬
den und sich auf der rechten Seite oder wenigstens fameik
auf der Tflitte des Weges zu halten, daß auf der lmken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dwser Polizeiver¬
ordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark, im tlnver-
mögenssalle mit entsprechender Hast bestraft.

Hochheim a. M., den 23. Januar 1915.
Die Poiizeiverwaltung : A r z b ä che r.

ITler]kfjfatt EQr die  Bestellung von
Sch weinefleilch»Dauerw are.

Dauerware in Schinken, Speck und w »r« bedarf, falls sie für
längere Zeit haltbar fein soll, einer sorgfältigen Vorbehandlung.

Schinken und Speck sind auch in den tiefen Lagen gut ZU««rch-
salzen, hierzu ist namentlich bei Schinken darauf zu achten, oatz jre
je nach der Größe während b bis 10 lvochen m einer genügend
starken Pökellake gehalten werden. Bei Beginn der Pökelung sind
sie ringsum, besonders an den nicht von Schwarte bedeckten Fterfch-
teilen, kräftig mit Salz einzureiben. , , ,,

während der Pökelung sind die waren — möglichst in Kellern —
bei 6 bis 12" E. auszubewahren. Lei höherer warme verderben
Lake und Ware leicht, bei piedrigerer wird das Eindringen des
Salzes in die Tiefe verzögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und Speck zur verrrngerung
de» Salzgehaltes in ven äußeren Schichten einen halben bis emen
ganzen Tag tzbv)äffErk und darauf gut abgewafchen. Var dem Räuchern
werden sie in einem luftigen Raulne, möglichst mit Zugluft, je nach
dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft mehrere Tage oder Wochen getrocknet.

Würste iind sofort nach ihrer Rnsertigung zu trocknen.
während der Trocknung dürfen die waren Frost, feuchter Luft

oder hohe Wärme nicht ausge'est werden.
Dar Räuchern der Ware st langsam zu bewirken, und zwar m

mäßig starkem, kalten und mit trockenen Sägespänen aus Hartholz,
dem sogenannten Schmock, erzeugtem Rauch Für längere Rufbe-
Wahrung beträgt di- Räucherzeit bei Schinken etwa 3 Wochen, bei
Speck bis zu 2 Wochen und bei Wurst bis zu 1 Woche.

veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, für möglichst weitgehende

verbreituiig des vorgcfagten bei den Inhabern von Fleijchereibe-
trieben Sorge zu tragen.

Wiesbaden, den 29. Januar 1915. . . .Der königliche Landrat.
J .-Nr. I. No . 765. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 2. Februar 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Vekannlmachung.
Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250 Gr.

bis 500 Gr . werden für die Zeit vom 1. bis einschließlich7. Febr.
von neuem zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg . Die Sendun¬
gen müssen dauerhaft verpackt sein. Nur sehr starke Pappkasten,
festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand find zu verwenden.
Für die Wahl des Verpackungsstoffes ist die Natur des Inhalts
maßgebend; zerbrechliche Gegenstände sind nach Umhüllung mit
Papier oder Leinwand ausschließlichin starken Kasten oder Schach¬
teln zu verpacken. Die Päckchen, auch die mit Klammerverschluß
versehenen, müssen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden fest um¬
schnürt werden. Bei Sendungen von größerer Ausdehnung in
mehrfacher Kreuzung.

Die Aufschriften sind auf die Sendungen niederzuschreiben
oder unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen und müssen deutlich
und richtig sein.

Außer kleinen Beklcidungs- und Gebrauchsgegenständcn sind
auch Lebens- und Genußmittel zulässig, aber nur insoweit, als sie
sich zur Beförderung mit der Feldpost eignen. Ausgeschlossen sind
leicht verderbliche Waren , wie z. B . frisches Obst, frische Wurst:
ferner feuergefährliche Gegenstände, wie Patronen . Streichhölzer
und Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung . Päckchen mit Flüssig¬
keiten sind nur zugelassen, wenn die Flüssigkeiten in einem starken,
sicher verschlossenen Behälter enthalten und dieser in einen durch¬
lochten Holzblock oder in einer Hülle aus starker Pappe fest ver¬
packt ist und sämtliche Zwischenräume mit Baumwolle , Sägespa¬
nen oder einem schwammigen Stosse so angesüllt sind, daß beim
Schadhaftwerdcn des Behälters die Flüssigkeit ausgesaugt wird.

Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht entspre¬
chen, werden von den Postanstalten unweigerlich zurückgewiesen.

Berlin , den 11. Januar 1915.
Der Staatssekretär des Reichspostamts:

gez. K r a e t ke.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 22. Januar 1915.

Der Bürgermeister: Arzbächer.

Folgende verkg. des Kr.-Mn vom 10. Januar 1915 Nr. 321 A
7 V wird hiermit bekannt qemacht:

I Immer nock werden Fahnen mit dem Kraftwagen ausgeführt,
di« ohne Nachteil für die Sache auch mit anderen Beförderungsmitteln
erfolgen könnten. Ruch zu außerdienstlichen Fahrten sollen be-
stimmung,widrig Vicnftkrastwagen benutzt worden sein, ja sogar zu
weiten Urlaubsreifen. Ferner werden immer noch wagen im Heimat-
gebiete mit Benzin betrieben, obwohl erfahrungsgemäß sich alle
Kraftwagen mit Benzol betreiben lassen.

Ls wird deshalb erneut darauf hingewiesen, daß



1. Vieustkcastwagen nur in Anspruch genommen werden Kürjeu,
soweit dies durch die Stärkenachweisung oder durch besondere
Verfügung des Rriegsministeriums zugestanden ist,

2. diese Kraftwagen nur ZN dienstlichen Zährten und nur dann
benutzt werden dürfen, wenn der Zweck aus andere weise
nicht erreicht,werden kann und

5. im Heimatgebiet zürn Kraslwagenbetriebe ausschließlich Benzol
oder Benzolspiritus zu verwenden ist. Nur bei mehr als
9— 10°.C Kälte sind' dem Benzol zur Erhöhung der Kälte¬
beständigkeit 25% Benzin beizumischen.

ferner wird darauf hingewiesen, daß für privatkraftwagen , die
der Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt, daneben aber auch vom
Besitzer benutzt werden, Betriebsstoffe nur für die für die Heeres¬
verwaltung aurzuführenden vienstfahrten verabfolgt werden dürfen.
Die Kontrolle hierüber haben diejenigen Stellen auszuüben, die die
wagen benutzen.

Vas Kriegsministerium ersucht ergebenst, auf die strengste Ein¬
haltung dieser Bestimmungen zu achten und Zuwiderhandelnde zur
Rechenschaft zu ziehen.

II. (Betrifft Tankstellen.)
III. wie nach vorstehendem beim Heere, muß auch im privat-

kraftfahrwesen die möglichste Einschränkung des Verbrauchs an Be¬
triebsstoffen und Bereifung angestrebt werden. Die hierzu erforder¬
lichen Maßnahmen werden dem Königlichen (Oberkommando in den
Marken und den Königlichen stellvertretenden Generalkommandos
überlaßen . Vor allem wird es sich empfehlen, in der Ausstellung
van Geleitscheinen für Kraftwagenfahrten gemäß Erlaß vom 22. 10.
14 Nr. 1530/10. 14 A 3 — fl. v . BI. S . 373 — die größte Zurück¬
haltung zu üben, fluf Ziffer 2 der Anhaltspunkte für die Aus¬
stellung dieser Scheine, wonach Privatpersonen , soweit wie irgend
möglich, auf die Benutzung der Eisenbahn zu verweisen sind und nur
in den dringlichsten Fällen Krastwagen benutzen dürfen, wird be¬
sonders aufmerkiam gemacht.

IV. Erläuternd wird noch bemerkt, daß durch den Erlaß vom
26. 0. 14 Nr. 1732,0. 14 A 7 V lediglich allgemein geregelt wird,
ob abgegebene Betriebsstoffe und Bereifung zu bezahlen sind oder
nicht, soweit nicht in einzelnen Füllen eine besondere Regelung er¬
folgt ist Eine Ermächtigung zur Abgabe von Betriebsstoffen über¬
haupt ist darin nicht zu erblicken. Hierfür sind die dieserhalb er¬
gangenen oder noch ergehenden besonderen Erlasse maßgebend.

Frankfurt a M., den 26. Januar 1015.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Genercilkommcmdo.

Für die Richtigkeit:
Der Thef des Stabes

de Graaf.
Generalmajor.

veröffentlicht.
Wiesbaden, den 28. Januar 1015.

Ver Königliche Landrat.
I -Nr. !. Mo. 811. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M , den 4 Februar 19i5

Die Polizeioerwallung . Arzbäcker.

Die Vorschriften über die Sonntagsruhe in den gewerblichen
Betrieben weiden noch vielfach übertreten . Einzelne Uebeitretungen
wie z B das Ausfahren von Vier an den Sonntagnachmittagen
erfolgen ganz öffentlich .

Ich weise daher die Grtspolizeibehörden auf die Bestimmungen
des 8 105,1 bis e der Gewerbeordnung und der Bekanntmachung
vom 25 Wirz 1805 — Amtsblatt Seite 106—108, 15. April 1805 —
Amtsblatt Seite 137—138, und vom 10 Zrisi 1806 Amtsblatt Seite
240 sowie die Polizeiverordnung vom 12. März 1013 — Amtsblatt
Seile 115—117 hin, und mache zugleich darauf aufmerksam, daß die
Bestimmungen auch auf Handwerksbetriebe Anwendung finden

Zuwiderhandlungen gegen diese Sestimmnngen müssen in Zukunft
unnachsichtlich bestraft werden.

Wiesbaden, den 28. Januar 1015.
'Der Königliche Landrat.

von Hoimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 4 Februar 1915

Die Polt,eiverwaltung . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Die Slstkade gegen England.
Unter falscher Flagge.

WB na . B e r l i n , 3. Februar . Aus sicherer Quelle
wird folgender geheimzuhaltender Befehlder eng¬
lischen Admiralität  bekannt : Wegen des Auf¬
tretens deutscher Unterseeboote im englischen und dem
Irischen Kanal sollen sofort alle englischen Han¬
delsschiffe neutrale Flaggen hissen  und
alle Abzeichen, wie Reedereizeichen, Namen usw. ver¬
decken. Hausflaggen sind nicht zu führen. Dieser Be¬
fehl ist geheim zu halten.

Berlin.  Zu dem Geheimerlaß der englischen Admiralität
äußern die Morgenblätter übereinstimmend, daß hier ein Miß¬
brauch der neutralen Flagge in Frage komme. Im „Berliner
Tageblatt " heißt es: Es macht einen sehr eigenartigen Eindruck,
daß die Engländer , die in ihrem Nationaliied „stolz über die Wogen
ihre Bahn ziehen", jetzt die nationale Flagge ängstlich zu verstecken
suchen. Englands Handelsschisfahrt täuscht, wenn es nach dem Ge-
heimerlaß geht, eine falsche Flagge vor . Man wird schwerlich be¬
haupten können, daß sich in dieser Maßnahme ein besonderes Zu¬
trauen in die englische Herrschaft auf dem Weltmeere ausdrückt.
Wenn aber auch über Kriegslisten nicht zu streiten ist, so kompli¬
ziert sich die Lage für die Neutralen in höchst bedenklicher Weise.
Wir hoffen, daß den Neutralen die neueste englische Taktik doch
etwas zu stark fein und daß sie sich deshalb derartige Willkürakte,
die sie selbst auf das höchste gefährden , ernstlich verbitten werden.
— Die „Boffische Zeitung " schreibt: Dieser Geheimerlaß ist ein
Zeichen der Schwäche, das vor wenigen Wochen kein Engländer
seiner Admiralität zugetraut hätte . Die neutralen Mächte wer¬
den sich die durch die Befolgung des Erlasses der englischen Ad¬
miralität Gefährdung ihrer eigenen Schiffe  kaum gefalle» lasten
können. — Die „Rundschau" schreibt: Unsere U-Boote werden sich
durch Englands Flucht unter die neutrale Flagge nicht davon ab¬
halten lasten, ihre Pflicht zu tun . Daß aber England 311 einem so
schmutzigen Mittel gegen seine neutralen Geschäftsfreunde glaubt
greifen zu müssen, das ist der sicherste Beweis dafür , daß es das
Messer am Halse fühlt. — England verkriecht sich, sagt die „Post ".
— Die „Kreuzzeitung" aber äußert : Die englische Flagge ver¬
schwindet von dem Meere , und das kst der erste Erfolg der Auf¬
nahme des Unterseebootkrieges. Was ist dieser Befehl anders als
das Eingeständnis : Wir vermögen unsere Flagge nicht mehr zu
beschützen. Daneben ist es eine abermalige grobe Verletzung des
Völkerrechts und ernster Interessen der Neutralen . Die deutschen
Unterseeboote werden ihre Torpedos auch gegen neutrale Schiffe
richten müssen, wenn die neutralen Mächte nicht dafür sorgen, daß
der von der englischen Admiralität ungeordnete Mißbrauch ihrer
Flagge unterbleibt . Jedenfalls ist es freudig zu .begrüßen , daß der
Geheimbefehl nicht geheim geblieben ist, sondern in Berlin sehr

schnell betmlnt gewvideu u>M nun aller Wett mitgeieiit worden ist.
— Der „Berliner Lokal-Anzeiger" schreibt: Wenn es je einen Miß¬
brauch der neutralen Flagge gegeben hat , der unter keinen Umstän¬
den geduldet werden darf , Vamp liegt er hier vor. Wir sind be¬
gierig zu erfahren , was die neutralen Staaten unternehmen wor¬
den, um sich gegen diesen Mißbrauch zu schützen. — Die „Köln.
Zig ." bemerkt: Damit liegt ein weiteres sehr wichtiges Ergebnis
der Unterseebootblockade vor : England versteckt seine Flagge!
Dieses Ergebnis wird in der ganzen Welt das größte Aufsehen er¬
regen. Das „meerbeherrschende" Albion verkriecht sich hinter die
Flaggen von Seestaaten dritten und vierten Ranges ! Zugleich
ist diese Handlungsweise so inkorrekt wie möglich und eine neue
schwere Schädigung der Interessen der Neutralen . Denn die Neu¬
tralen werden nicht die Macht haben, diesen Mißbrauch ihrer
Flagge zu verhindern . Es ist aber klar, daß diese Ausflucht den
Engländern nichts helfen wird, und wenn die unausbleibliche
deutsche Antwort erfolgt, dürfte auch der Schaden manchmal die
Neutralen anstelle Englands treffen.

WBa . Berlin,  4 . Febr . Der „Reichscmzeiger"
meldet im Amtlichen Teil folgendes:

Bekanntmachung.
1. Die Gewässer rings Großbritannien und Irland

einschließlich des gesainten englischen Kanals werden
hiermit als Kriegsgebiet erklärt . Vom 18. Februar
1915 an wird jedes in diesem Kriegsgebiet angetroffene
feindliche Kauffahrteischiff zerstört werden , ohne daß es
immer möglich sein wird , die dabei der Besatzung und
den Passagieren drohenden Gefahren abzuwenden.

2. Auch neutrale Schiffe laufen in dem Kriegsgebiet
Gefahr , daß es angesichts des von der britischen Regie¬
rung am 31. Januar angeordneten Mißbrauchs neu¬
traler Flaggen und der Zufälligkeiten des Seekrieges
nicht immer vermieden werden kann, daß die auf feind¬
liche Schiffe berechneten Angriffe auch neutrale Schiffe
treffen.

3. Die Schiffahrt nördlich um die Shetlands -Inseln,
in dem östlichen Gebiete der Nordsee und einem Strei¬
fen von mindestens 30 Seemeilen Breite entlang der
niederländischen Küste ist nicht gefährdet.

Berlin,  4 . Februar 1915.
Der Chef des Admiralftabes:

gez. v. P 0 h l.

Dre Begründung her  BlsEade.
WB . Berlin, 4,  Februar . Zur Erläuterung der Bekannt¬

machung des deutschen Admiralstabes über die Blockierungsmah-
nahmen gegen England wird den verbündeten , neutralen und
feindlichen Mächten die nachstehende Denkschrift  mitgeteilt:

Denkschrift der Kaiserlich deutschen Regierung über
Gegenmaßnahmen gegen völkerrechtswidrige Maß¬
nahmen Englands zur Unterbindung des neutralen
Seehandels mit Deutschland.

Seit Beginn des gegenwärtigen Krieges führt Großbritan¬
nien gegen Deutschland den Handelskrieg,in einer Weise, die allen
völkerrechtlichen Grundsätzen Hohn spricht. Wohl hat die britische
Regierung in mehreren Verordnungen die.

Londoner Seekriegsrechkserklärung
als für Ihre Seestreitkräfte maßgebend bezeichnet, in Wirklichkeit
aber sich von dieser Erklärung in den wesentlichsten Punkten los-
gesagt, obwohl ihre eigenen Bevollmächtigien auf der Londoner
Seekriegsrechts-Konferenz deren Beschlüsse als geltendes Völker¬
recht anerkannten . Die britische Regierung hat eine Reihe von
Gegenständen auf die Liste der Konterbande  gesetzt, die nich'r
oder doch nur sehr mittelbar für kriegerische Zwecke verwendbar
sind, und daher nach der Londoner Erklärung wie nach den allge¬
mein anerkannten Regeln des Völkerrechts überhaupt nicht als
Konterbande bezeichnet werden dürfen . Sie hat ferner den Unter¬
schied zwischen absoluter und relativer Konterbande tatsächlich be¬
seitigt, indem sie alle für Deutschland bestimmten Gegenstände rela¬
tiver Konterbande ohne Rücksicht auf den Hafen, in welchem sie
ausgeladen werden sollen, und ohne Rücksicht auf die feindliche
oder friedliche Verwendung der Beschlagnahme unterwirft . Sie
scheut sich sogar nicht, die

Pariser Seerechksdekloration
zu verletzen, da ihre Secstreitkräste von neutralen Schissen deut¬
sches Eigentum , das nicht Konterbande war , weggenommen haben.
Ueber ihre eigenen Verordnungen zur Londoner Erklärung hinaus¬
gehend, ließ sie weiter durch ihre Seestreitkräfte zahlreiche wehr¬
fähige Deutsche von neutralen Schiffen wegsühren und sie zu
Kriegsgefangenen machen. Endlich hat sie die ganze Nordsee zum
Kriegsschauplatz erklärt ' und der neutralen Schiffahrt die Durch¬
fahrt durch das offene Meer zwischen Schottland und Norwegen,
wenn nicht unmöglich gemacht, so doch aufs äußerste erschwert und
gefährdet, so daß sie gewissermaßen eine Blockade neutraler Küsten
und neutraler Häfen gegen alles Völkerrecht einführte . Alle diese
Maßnahmen verfolgen osfensichtlichden Zweck, durch die rechts¬
widrige Lahmlegung des legitimen neutralen Handels nicht nur
die Kriegführung , sondern auch die Volkswirtschaft Deutschlands
zu treffen und letzten Endes auf dem Wege der Aushungerung
das ganze deutsche Volk der Vernichtung preiszugcben.

Die neutralen Mächte  haben sich den Maßnahmen
der britischen Regierung im großen und ganzen gefügt: ins¬
besondere haben sie nicht erreicht, daß die von ihren Schiffen
völkerrechtswidrig woggenoinmenen deutschen Personen und
Güter von der britischen Regierung herausgegeben worden
sind. Auch schlossen sic sich IN gewisser Beziehung den mit der Frei-
beit der Meere unvereinbaren englischen Maßnahmen an, indem
sie, offenbak unter dein Druck Englands , die für friedliche Zwecke
bestimmte Durchfuhr nach Deutschland auch ihrerseits durch Aus¬
fuhr- und Durchfuhrverbote verhindern . Vergebens machte die
deutsche Regierung die neutralen Mächte aufmerksam, daß sie sich
die Frage vorlegen müsse, ob sie an den von ihr bisher streng beob¬
achteten Bestimmungen der Londoner Erklärung nvch länger seft-
halten könne, wenn Großbritannien das von ihm eingeschlagene
Verfahren fortsetzen und die neutralen Mächte alle diese Neutrali-
tätsocrletzungen zu Ungunsten Deutschlands länger hinnehmen wür¬
den. Großbritannien beruft sich für seine völkerrechtswidrigen
Maßnahmen auf die Lcbensinteressen, die sür das britische Reich
aus dem Spiele stehen, und die neutralen Machte scheinen sich mit
theoretischen Protesten abznfinden, also tatsächlich die Lcbcnsinter-
effen von Kriegführenden als hinreichende Entschuldigung sür jede
Art der Kriegführung gelten zu lassen.

Solche Lebensinteressen muß nunmehr auch Deutschland für
sich crnrufen; es sieht sich daher zu seinem Bedauern zu militärischen
Maßnahmen gegen England gezwungen, die das englische Bersah-
ren vergelten sollen. Wie England bnS' Gebiet zwischen Schottland
und Norwegen als Kriegsschauplatz bezeichnete,- "so bezeichnet
Deutschland die

Gewässer rings um Großbriianuien und Irland
mit Einschluß des gesamten englischen Kanals als Kriegsschauplatz
und wird mit allen zu Gebote steheudeii Kriegsmitteln der feind¬
lichen Schiffahrt daselbst entgcgentreten Zu diesem Zwecke,wird es
vom 18. Februar 1015 jedes feindliche Kauffahrteischiff, das sich auf
den Kriegsschauplatz hechln, zu zerstören suchen, ohne daß es immer
möglich fein wird, die dabei den Personen und Gütern drohenden

Gefahren abzuwendeu. Die Neutralen werden daher gewarnt , sol¬
chen Schiffen weiterhin Maiinschafte», Passagiere und Waren cmzu-
vertraucn . Sodann aber werden sie darauf aufmerksam gemacht,
daß es sich auch für die eigenen Schisse dringend empfiehlt, das
Einlaufen in dieses Gebiet zu vermeiden. Denn, wenn auch die
deutschen Seestreitkräfte Anweisung haben, Gewalttätigkeiten ge¬
gen neutrale Schisse, soweit sie als solche erkennbar , zu unterlassen,
so kann doch angesichts des von der britischen Regierung unge¬
ordneten

Mißbrauch nculraler Flaggen
und der Zufälligkeiten des Krieges nicht immer verhindert werden,
daß auch sie einem aus feindliche Schiffe berechneten Angriff zum
Opfer fallen. Dabei wird ausdrücklich bemerkt, daß die Schiffahrt
nördlich um die Shetlandsmseln , in dem östlichen Gebiet der Nord¬
see und in einem Streifen von mindestens 30 Seemeilen Breite ent¬
lang der niederländischen Küste nicht gefährdet ist.

' Die deutsche Regierung kündigt diese Maßnahme sn rechtzeiiig
an, daß die feindlichen, wie die neutralen Schiffe Zeit behalten,
ihre Dispositionen wegen des Anlaufens der am Kriegsschauplatz
liegenden Häfen danach einzurichte». Es darf erinartet werden,
daß die neutralen Mächte die

Lebensinkeresfcn Deutschlands
nicht weniger als die Englands berücksichtigen und beitragen wer¬
den, ihre Angehörigen urid deren Eigentum von dem Kriegsschau¬
plätze' fernzuhalten . Dies darf um so mehr erwartet werden, als
den neutralen Mächten auch daran liegen muß, den gegenwärtigen
verheerenden Krieg so bald als niöglich beendigt zu sehen.

Die Aktion nuferer Unterseeboote.
Amsterda  m. Das „Nieuwe van den Dag" meldet aus Lon¬

don, daß in Schiffahrtskreisen der Dampfer „Orioie" von der All-
aemeinen Dampsschisiahrtsgcsellschaftals verloren angesehen wird.
Da-. Scküff ist 1914 gebaut und mihi 1490 Tons . Es wird ange¬
nommen, daß die „Orioie" jener unbekannte Dampfer ist, der durch
ein deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt wurde . lCtr . Fkst.)

London.  In der „Times " veröffentlicht deren Schiffahrts¬
sachverständiger eine Anzahl von Vorschlägen, um die Angriffe der
Unterseeboote auf Handelsschiffe abzuwehren . Sein Hauptvorschiag
ist der, daß in Zukunft, wie in alten Zeiten die Handelsschiffe nur
gruppenweise ausfahren sollen und daß jedes Handeisschijf mit Ge¬
schützen versehen sein soll, die es in die Lage versetzen, einen An-
grisfe eines Unterseebootes sofort zu beantworten . (Ctr . Frist .)

Stockholm.  Der Marine -Mitarbeiter der Zeitung „Stock¬
holms Dagblnd" schreibt über die Taten der deutschen Untersee¬
boote, srüher oder später werde wohl der Zufall ein oder mehrere
Transportfahrzeuge in die Hände der deutschen Unterseeboote
bringen , und das Versenken auch nur einer kleinern Anzahl solcher
Fahrzeuge könne zweisellos eine vollständige Unterbrechung der
Warenbeförderung zustande bringen . Die englische Kriegsleiiung
werde dann, wenn es gelte, Männer herbeizuschafsen sür die er¬
forderlichen neuen Armeen, erfahren , daß es nicht dasselbe ist,
Söhne des britischen Volkes zum Kampfe nach Frankreich zu
schicken und sie auszusenden, um sich im Kanal ertränken zu lassen.
Wenn der anscheinend jetzt eingeleitete Unterwasserkrieg gegen die
Verbündeten auch nicht jo große unmittelbare Verluste mit sich
bringe, so könne er doch schließlich eine so unerhörte mittelbare Ein¬
wirkung auf den Landkrieg sowie auf Englands Einfuhr haben,
daß es sich schließlich zeigen wird, daß das Unterseeboot als eine
der stärksten Waffen den Frieden erzwingen werde.

Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht.

W. V. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 4. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Front zwischen Nordsee und Reims
fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Erneute französische Angriffe bei Perthes  wur¬
den unter Verlusten für den Feind abgewiesen.

Nördlich und nordwestlich Massiges,  nordwest¬
lich St . Menchould, griffen unsere Truppen gestern an,
stießen im Sturm über 3 hintereinanderliegendefeind¬
liche Gräbenlinien durch und setzten sich in der franzö¬
sischen hanptstellung in einer Breite von 2 Kilometern
fest. Sämtliche Gegenangriffe der Franzosen, die auch
nachts fortgesetzt wurden, sind abgeschlagen worden.
Wir nahmen 7 Offiziere, 601 Mann gefangen und er¬
beuteten S Maschinengewehre. S Geschütze kleineren Ka¬
libers und viel Material.

Sonst ist nur erwähnenswert, daß in den Miktel-
vogefen das erste Gefecht einer Schneeschuh-Truppe
gegen französische Jäger erfolgreich für uns verlief.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen  wurden schwache russische An¬

griffe gegen unsere Stellung südlich der Memel abge¬
wiesen.

In Polen,  nördlich der Weichsel, fanden im An¬
schluß an die gemeldeten KavalleriekämpfePlänkeleien
kleinerer gemischter Truppenabteilungen statt.

An der B z u r a, südlich Sochaczerv, brach ein rus¬
sischer Nachtangriff unter starken Verlusten des Feindes
zusammen.

Anser Angriff östlichV o l i m o w machte, trotz hef¬
tiger Gegenstöße des Feindes , Fortschritte. Die Zahl
der Gefangenen erhöht sich.

In den K a r p a t h e n kämpfen seit einigen Tagen
deutsche Kräfte Schulter an Schulter mit den öster¬
reichisch-ungarischen Armeen. Die verbündeten Trup¬
pen haben in dem schwierigen und verschneiten Gebirgs-
gelände eine Reihe schöner Erfolge erzielt.

Oberste Heeresleitung.

Dsr§xeitüß-CügesbLkrchL.
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 5. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus der ganzen Front nur Artiileriekämpse.
Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf unsere

Stellungen nordwestlich Perthes  blieb ohne Erfolg.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der oft preußischen Grenze  wurden er¬
neute Angriffe der Russen südlich der Memel zurückge¬
wiesen. Ebenso mißlangen starke russische Angriffe

' gegen unsere neu gewonnenen Stellungen östlich
B o l i m o w. Die Zahl der dort Gefangenen beträgt
seit dem 1. Februar im ganzen 26 Offiziere und an-

I nähernd 6000 Alarm.
Oberste Heeresleitung.
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- k Die österreichischer, Tagesberichte.
Febn 'a r mm !? n' <-? ' Februar . Amtlich wir verlauibart:
e Ana' iile ' n„0S' J^ n bcn ^sk -Beskiden wurden neue sehr hef-
rlusten der Rul ^ n^ undauerten , wieder unter schweren
t Waldacbi"no If»* huruckgeschlagen. — Die Kümpse im mittle-
en Trurwen0^ einen günstigen Verlauf . Die verbün-
henstellruwen ?®̂ ®rn  vom Feinde hartnäckig verteidigte
-» mehrere MaschinkLwchr?.̂ '' Gefangene und

|ieStenSt ^ U‘ 3'en ift bic  Situation unverändert : es
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

D- ^ afer,  Feldmarschalleutnant.

ar mittaas - Afi ' ^ ®̂®' Amtlich wird veriaulbart : 4. Fe-
uiffc. ' ^ »'®» und Westgalizien keine besonderen Er-

etz cun ' Im dauern mit unverminderter Hcf-
,«wiesen. Den „n »tabschnilt  wurden feindliche Angriffe
onnen gelang es a»? e? n Waldgebiet vordringenden eigenen
ße Hundert Gefangene zw nwchen" ^ ^ 3U  ß croinncn  und

J ' r Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
o. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

■®rie ^ "^^bskerreichische Wassenbrüderschaft.
hlsch-ungarllch° ? r ,! lcr . 4. Februar . Die deutsch-öfter-
chgreifenden ZormR '̂ " 0vuüerschnst
bdruck. Kamvtt̂ ^ b der beide:. _ . - - -
verbündeten n»l anßs nur in Polen und in Westgalizien1 <Aim8cn in r„

kommt immer mehr in der

h deutsche ®®n l" gemeinsamen Verbänden , so haben jetzt
^ K - v°7L » r- 'ch. .' n dl- K.Karpathenoffensive einge-

Todesver--Ute von ihnen „ uic o\ iu ^ uu ; e.iiu | | c.ji | i
:»»ß durchgefülme cx0Sern mit großer Bravour und k
skge war einp », . * 5 ,ltmun 9 einer wichtigen Höhe im Wald-
!sen durch 91.,..ti , »»uvolle Heldentat. Die Höhe war von den
energisch ,, »3M»gen so befestigt und mit starken Kräften
k- Donnô verteidigt, 'daß sie als ' uneinnehmbar- -oennoäl aintil.,, v.« V UUP UiV «iiKumwjiuuui
Rbesonders in 9 v r auf fcßm  fü ^ sie ungewohnten
win so Jahreszeit außerordentlich schwierigen

Flucht zurückziehen muhten llriÖ bie3?u^cn  ^ irf) in

lo“ bet  deutsche« Kriegsflotte.
förfUrfie»5 r tP5 53>er »Emden " in Arabien. — Von

WB. vecrr, mir Begeisterung empfangen.
.Ayesha-" gem^ . ^ ^ ° r IS15. (Nichiamtlich.) lleber S . M.
suli-.unt v ^ vchvichi ein, daß der Kommandant Kapl-
' in der Mbe m'f bem  Landungskorps S . M . S . »Cm-
«n uyh DOi| .oon  L)odeida fSüdwestkiisle von Arabien ) einge-
len worden se' "̂ iüriischx,, Truppen mit Begeisterung emp-
!»: unbemerktv ? ^ bem  ^ le  Fahrt durch die Straße

Begeisterung emp-
von

»ffrelffräffen rps""1 ° " en 9l>{d)m und französischen Bewach-
kstörk in xichs »»ß®»> vollzog sich die Landung an der Küste
®ifs Stiickckw» :n?S lvanzösischm Panzerkreuzers.

O^ uven" an und m „ vHya" reiht sich glänzend den Taten
Pries, so roirii rl " QtI bisher den Rainen des Kapitäns von

Mucke nicht veroekr»» ß^n: auch den des Kapitänleutnants
'vücr gearbeitet,iL ; Ganz im Sinne seines Vorgesetzten hat
-orocht, dbn ĉ . _■, ~ den Engländern so manchen „Mückenstich"
s wie die „Cnid̂ ,"iî i)nt hatten . Es ist noch in aller Erinne-

ruhmvollen n, .,fl.  November vor der Jnse ! Penang
Zĵfvorde:, war ,,,„^?Uß hmd, als eine Abteilung an Land ge-

. die dortige radiotelegraphische Station znkm''
0 . ^OWjuuen, nfi- |u |u11 liuuj ^i’iiuujur , uit ? ymjv

* Mc aber von ??n der „Sidney " überrascht worden
W 3uteht auf s U ^lbermüchLigon Artillerie zusammenge-
- Nch die Landuno«,̂ ^ Strand sich selbst auseinalidersprengte,
>w ßenaniit) Dreimasters „Ayesha" (auch
. uiniion verl-n,.„ ^ ihn schnell mit Nrovicmt, GewebrenMunition versebrn'  ihn schnell mit Proviant , Gewehre»
ßewugj !,at , dotz " »,2 lüar  losgefahren . Wie man ganz ge-
Mlorenem Posteil .-."^fuden " trotz aller ihrer herrlichen Taten

rnm!CÄ nnß> r „AyesK tu l "- n,Qn1?û « ĝlaubt, bald von. , zu hören , llnh nun fefrn mir . mn«« !»: ,fcj n Menseb^ v^ vu, Sst hören. Und' nun lesen wir , was
Ls.ßvt der Feinde ßvfsen wagte, daß sie, nachdem sie die

beigebracht vrhebtichem Maße beunruhigt und ihr
l ’®^ urte zur Jöanh ^ vabien gelandet ist. Und nun muß
l U®ihren ■!mcn'_um überhaupt würdigen zu kön-
b d 5 sU'Iioeste Sj (ic« “S0.rf; Hodeida, ausgesucht hat . Sie lief
u. 1«biraßx von Erde an, sondern zwang sich
er' Nu ^ vuders gefäbrlün^ ^ »" deb hindurch ins Rote Meer
i hin v e ^ er  Straf ;(i x, Ular  dies Unternehmen dadurch, daß
ötM b^Strahe Z L de" Briten befestigte Insel Perim

Trotzdx̂ aeln>>„ " " d eine Lll Kilomeier breite Meer-
ifs" v^e, die lln‘3 da will das hochmütige Cng-
-en-, o®-vachten, aus ^ aten  aufmeist wie die unsrige, als
k das, ^ erschäĥ , . n wohl Soldaten , aber keine Seeleute

« nach ist immer ein Fehler . Hoffen
tz - großen gemacht ha" ^ urcn bekommt, daß cs hier einen

WB. - ho. fionbons
iLn„e-ÖCn. leit den ic& . Wie „Daily Chronicle" e

.»iicn der britischop }a Eampsen bei La Bassee viereinha'
L ^ ünscht? " ^ ®° °rmißt.
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Schisse aus den: Hafen zu euiieeiien. Die Dainpser sollen, uach-
dem sie abgerüstet und ihre Mniinschaften an Land gestiegen sind,
mittelst Schleppschiffe längs der Küste unter Begleitung von Kriegs-
schisseii nach Spezia gebracht werden.

Deutschland während des Krieges.
WB na . B e r n , 4. Februar . Der Mitarbeiter des „Bundes ",

Stegemann , meldet über seine Reise durch Deuischland aus Berlin,
daß er bei vollständig ruhiger und abwägender Beurteilung zu dem
Ergebnis komine, daß in allen Schichten der Bevölkerung eine un¬
bedingte Zuversicht und eine nnverminderte , ja gesteigerte Opfer-
bereitschast herrscht. Die Organisation des Heeres sowie aller öf¬
fentlichen Angelegenheiten sei bewnndcrnswert . Sämtliche Ver¬
kehrsmittel seien wie in Friedenszeiten im Gebrauch. Die Arbeits¬
losigkeit sei nachweisbar f.ogar geringer , als in Friedcnszeiten und
die soziale Fürsorge bis ins Kleinste geregelt. Die Brotversorgung
sei durch die vorbeugenden Maßnahmen , welche das Volk mit be¬
merkenswerter Einsicht und Disziplin als richtig anerkenne, auf
weithinaus gesichert. Der Bericht schließt: Während das Heer
kämpft, arbeitet das Volk und gestaltet sich der Organismus immer
reicher und zweckmäßiger. Auch dieser Ordnungs - und diszipli¬
nierte Betätigungssiim scheint mir ein wichtiger Faktor zur Beur¬
teilung der Lago Deutschlands zu sein.

Lagez-Kundschao.
Ein Einheiksbroi für das Reich.

Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet aus .Berlin : Wie wir
zuverlässig erfahren , sind die Verhandlungen der Bundesregierungen
über die Einführung eines Einheitsbrotes für das ganze Reich be¬
reits abgeschlossen.

Eine 2lnsprache des Ministers des Innern.
WB na . Berlin,  3 . Februar . Der Minister des Innern

hat heute einen von ihm veranstaltete» „Lehrkursus für Redner
über die Vokksernühruiig im Kriege" vor etwa 650 aus dem gan¬
zen Reiche eingetroffenen Rednern aus allen Berufsklassen mit fol¬
gender Rede eröffnet:

„Mit . lebhafter Genugtuung eröffne ich den Lehrkursus für
Volkseriiühruiig im Kriege und heiße Cie alle, meine Herren und
Damen, die Sie von Nord lind Süd , von Ost und West unseres
Lzeimattandcs so zahlreich hierher gekommen sind, um der gemein¬
samen Sache unseres Baterlandes zu dienen, herziichst willkommen.
Weit .über Erwarte » sind die Anmeldungen zu diesem Kursus ein-
gelaufen, und so haben wir leider nur einen Teil der Anmeldungen
berücksichtigenkönnen. Aber ich hoffe, daß diesem Kursus noch
andere folgen werden, und daß unsere Veranstaltung eine An¬
regung sein wird, ähnliche Kurse auch an anderen Orten zu ver¬
anstalten, damit alsbald bis ins letzte Hans an der deutschen Grenze
jede deutsche Frau und jeder deutsche Mann weih, was ihre Pflicht
ist in dieser schweren und großen Zeit . Wir wissen, daß unsere
Feinde, denen es unter keinen Umständen gelingen wird , uns mit
den Waffen zn besiegen, uns durch Hunger bezwingen zu können
hoffen. Man weiß, daß wir im Frieden einen Teil unserer Er¬
nährung durch überseeische Einfuhr erhalten . Diese Einfuhr ist uns
abgeschnitten. Deutschland ist angewiesen auf die Nahrungsmittel,
die ihiii der eigene Boden rmd der Fleiß unserer Landwirte und Ge¬
werbetreibenden gibt. Das Deutsche Volk wird für die Dauer des
Krieges — wie lange er dauern wird, weiß heute noch, niemand —
mit den eigenen Nahrliiigsinrtteln auskommen kraft des Opfer¬
wittens aller Einzelnen und durch unsere nationale und staatliche
Organisationsfähigkeit , die fast täglich aufs Neue die Welt in
Staunen setzt, und den Gesetzen, die die verbündeten Regierungen
erlassen haben. Sie sind Ihnen allen bekannt und ihnen wird zur
Seite treten das Gesetz der Sparsamkeit nnd der haushälterischen
Ordnung, das sich jeder einzelne auferlegt . Und so werde» wir
siegen auch im Wirtschaftskrieg. Wir werden in diesem Wirtschafts¬
krieg die hinterhältigen Pläne unserer Feinde zu schänden machen,
so wie draußen im West und Ost, im Schützengraben und in der
Feldschlacht Deutschlands heldenmütige Krieger unter Führung
unseres Kaisers und König«; die militärischen Pläne der Gegner
vernichten.

Es ist oft gesagt worden und es ist nur zu wahr , daß in den
ersten Kriegsmonaten von allen Bevölkerungsklassen nicht so gelebt
und gespart worden ist, wie es geboten war von der Pflicht gegen
das Vaterland , von dem Ernst und der Not der Stunde : während
draußen in unvergleichlicher Tapferkeit der deutsche Soldat mit
seinem Leben unser Leben und die Sicherheit unseres Landes
schirmte, lebte man vielfach in der Heimat so, als ob Friede wäre,
und dachte selten oder gar nicht daran , zu sparen an dem täglichen
Genuß und Bedarf . Das muß anders werden. Kämpft der Krieger
mit der Waffe gegen den Feind , so müssen die Daheiingebliebenen
mit Energie und nie ermüdendem Willen gegen die Zunge und
den Magen kämpfen, gegen liebgewordene, aber zum Leben nichr
notwendige Gewohnheiten des täglichen Lebens. NIeinaiid braucht
zu hungerii , aber jeder muß sparen. Wir haben genug zuni Leben
auch für den längsten Krieg, aber wir müssen sparsam leben. Diese
Wahrheit sollen Sie , meine Damen und Kzerren, hinaustragen ins
Land, sollen sie im Lande beweisen mit den Erkenntnissen, die
ihnen führende Frauen und Männer der Wissenschaft, der Forschung
und der Praxis hier vortragen werden. Sie sollen Mitstreiter wer¬
den in dem großen Kamps und eine Heimarmee bilden, deren Er¬
folge auch wesentlich zum Siege unserer nationalen Sache bei¬
tragen werde». Schreiben Sie sich nicht nur ins Gedächtnis, son¬
dern auch in die Seele , was hicr-gelehrt wird, so wird Ihnen Ihre
gewiß nicht leichte Aufgabe zur Herzenssache werden.

Mit Freude habe ich gesehen, wie gewaltig der Andrang zu
diesem Lehrkursus aus allen Gegenden unseres Vaterlandes war,
aus allen Berufs -, Gesellschasts- und Interessenkreisen. Auch in
dieser allgemeinen Bereitwilligkeit begrüße ich einen erneuten Be¬
weis auch des Willens , sich ohne Rücksicht auf die Verschiedenheit
der Interessen und Meinungen in den Dienst der Sache des deut¬
schen Volkes und Reiches zu stellen. Und nun danke ich Ihnen von
Lzcrzen für Ihre Bereitwilligkeit, Ihr Erscheinen und Ihre Arbeits-
willigkeit, ich danke auch aufrichtig den verehrten Damen und
Herren , die so sich eifrig der Vorbereitung dieser Kurse gewidmet
haben und die nun das Lehramt hier so freundlich übernehmen
wollen. Ich danke insbesondere auch dem Abgeordneten Nau¬
mann , der uiir die erste Anregung zu Leser Veranstaltung gegeben
hat . Wenn , wie Gott geben wird, der Sieg von Deutschland er¬
rungen sein wird , dann werden auch Sie , die Sie berufen sind, den
Wirtschaftskrieg führen zu helfe», mit Stolz^sagen dürfen, daß Sie
an Jhreni Teile beigetragen haben zum Siege der nationalen
Sache."

Stifte unbegründete Unterteilung«
WB . Berlin,  4 . Februar . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt:
Die russische Regierung hat es für gut befunden, aus dem

Telegrammwechscl, der vor Ausbruch des gegenwärtigen Krieges
zwischen Seiner Majestät dein Staifer und dein russischen Zaren
stattgefunden hat , ein Telegramm des letzter» voin 28. Juli zu ver¬
öffentlichen, in dem li. a. darauf hingewiesen wird, daß es richtiger
wäre , das serbisch-österreichische Problein dem Haager Schieds¬
gericht zu übergeben. Es wird der deutschen Regierung unterstellt,
das; sie dieses Telegramm absichtlich nicht veröffentlicht' habe, um
den Versuch des Zaren , den Krieg noch unmittelbar vor seinem
Ausbruch durch seinen Vorschlag zu beschwören, mit Stillschweigen
zu übergehen.

Zu dieser Unterstellung ist zunächst zu erklären, daß in das
Deutsche Weißbuch mir die für den Gang der Verhandliingen aus¬
schlaggebenden Telegramme der beiden Herrscher aufgenominen
wurden . Zu diesen ist das voriiegeude Telegrainm nicht gerechnet
morden. Das jetzt nachträglich veriiffentlichie Telegrnmm des
Zaren vom 29. Juli 1914 lautete:

Ich banke Dir für Dein versöhnliches tiiiS freundliches Teie-i
Mumm, während die offizielle Mticilung . die heute Dein Botschaf¬
ter meinem Minister gemacht hat, in einem sehr verschiedenenTone
gehalten war . Ick, bitte Dich, mir diesen Unterschied zu erklären.
Es würde richtiger sein, das österreichisch-serbische Problem der
Haager Konferenz zu übergeben. Ich vertraue auf Deine Weisheit
und Freundschaft.

Das Antworttekegramm des Kaisers ist im Deutschen Weiß¬
buch, Anlage 23, veröffentlicht. Angesichts seines Wortlautes be¬
darf es gewiß keiner Erklärung mehr, weshalb Kaiser Wilhelm
auf den Schiedsgerichtsvorschlagdes Zaren in feiner Antwort nicht
mehr eingegangen ist. Abgesehen davon, daß der Vorschlag Nur
beiläufig erwähnt war , hatte er angesichts der militärischen Vorbe¬
reitungen Rußlands gegen Oesterreich-Ungarn jede sachliche Be¬
deutung verloren . Rußland hatte an demselben Tage, wo das
Telegramm des Zaren an Sein « Majestät abging, trotz der wieder¬
holten deutschen Warnungen die Mobilmachung von 13 Armee¬
korps gegen Oesterreich-Ungarn erklärt, ohne daß eine gleiche Maß¬
regel öfterkeichisch-üngarischerseits vorhergegongen wäre . Die tat¬
sächliche russische Mobilmachung hatte schon am 24. Juli begonnen.
Der Schiedsgerichtsvorschlag eines Staäies , der wegen der in Be¬
tracht kommenden Skreikigkeiten seine Truppen niobilisierk und da¬
durch mit dem Kriege droht, konnte unmötzlich als wirklich ernst und
aussichtsvoll angesehen werden.

Was den in dem Telegramm des Kaisers von Rußland er¬
wähnten Schritt des deutschen Botschafters in Petersburg , Grafen
Pourtales , beim Minister des Aeuhern Sasonow betrifft, so war
das eine Mitteilung des Botschafters an den Minister , in der er in
ernster Weise daräuf hinwieg, daß ein weiteres Fortschreiten rus¬
sischer Mobilmachmigsmaßnahmen eine ernste Gesährdung des
europäischen Friedens bedeuten würde . Diese Mitteilung , die den
Charakter einer freundschaftlichenWarnung trug , war in Wirklich¬
keit nichts anderes als eine Wiederholung dessen, was der Bot¬
schafter seit dem 25. Juli in allen seinen Unterredungen , die er mit
dem Minister gehabt, hervorgehoben hatte. Graf Pourtales hatte
seit dem Tage, an welchem die russische Garde aus deni Lager von
Krasnoje Selo nach Petersburg zurückbeordert wurde, keine Ge¬
legenheit vorübergehen lassen, ohne Herrn Sasonow mit dem größ¬
ten Ernst auf die Gefahren aller militärischen Vorbereitungeil hin¬
zuweisen. Es handelt sich also bei der Mitteilung , aus di« das Tele¬
gramm des Zaren Bezug nahm, in keiner Weise um eine Kund¬
gebung, die mit dem während der ganzen Verhandlungeis von
Deutschland angeschlagenen versöhnlichen Ton im Widerspruch stand.
Wenn der Zar sie anders aufgesaßt hat, so kann die Erklärung hier¬
für nur darin gesunden werden, daß der russische Minister es an¬
scheinend unterlassen hatte, seinem kaiserlichen Herrn von der vor¬
hergegangenen deutschen Warnung vor militärischen Rüstungen
Kenntnis zu geben.

Eielm  MtttMrmgsK.
Beilin . Der gestern gemeldete Empfang des Reichskanzlers

durch den König von Bayern fand im Felde  statt.
Lerajewo . Mittwoch früh  wurden im Hofe des Festungsge-

füngnisses Veliko Tschiibrilowitsch, Mirko Jmvanowitsch und Dauilo
IIlisch, die ini Hochverratsprozeß zun! Tode verurteilt worden iva-
reu, h i n g e r i cht e t. Die Hinrichtung vollzog sich ohne Zivischen-
sall. — Die gleichfalls zum Tode verurteilten Angeklagte» Jakov
Milowitsch und Hodso Karowitsch würden begnadigt: die Todes-
ftrase wiwde in lebenslänglichen bezw. Lvjährigcn schweren Kerker
umgewandeit . Princip , der Mörder des Erzherzogs , der wegen
feines jugendlichen Alters nicht zum Tode verurteilt werden konnte,
erhielt eine 2 0 jährige K e r ke r st rase.

Nachrichten am Hochheim». Umgebung.
Hochheim.

* Morsen SamStag , den 6 Februar leiert die hiesige katbv-
iiicki« Ktichengemetnde daö Feit d>ö „ewigen GebeieS" AnS
diesem Anluss.- sind«, an dwiem Tage in der Binrrkircke vor dem
auög >sielzlen Allerheil 'g>t>» von nwrgens 6 tkür bis nacki« iuagS
v Uhr „ nun,erbrochen Gottesdienst nebst Beiirl .nden, sowie feier¬
liche SÄlusiandacht mit Legen ttait.

WBna . Zur Erhebung über die Getreide- und
M e h l o o r r Üt e. Llm 5. Februar ist der letzte Tag, an dem die
Anzeioe» über die Vorräte von Brotgetreide und Mehl zu erstatten
sind. ' Die Versäumung der rechtzeitigen Anzeige, wissentliche Er¬
stattung unrichtiger oder unvollständiger Anzeigen, sind bekannt¬
lich mit hohen Strafen bedroht. (Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder Geldstrafen bis zu 1500 Mark .) Die Unterlassung der An¬
zeige hat aber vor allen Dingen zur Folge, daß bei der Enteignung
für die nicht angezeigten Borräte nichts bezahlt wird. Die Anzeige-
pflicht bezieht sich aus Weizen, Roggen und Hafer und Weizen-,
Roogen-, Hafer- und Gerstenmehl. Anzeigepflichtig ist derjenige,
welcher die Vorräte in Gewahrsam hat : also wenn Vorräte für
srew.de Rechnung gelagert werden, der Lagerhalter . Der Elgen-
tümcr , welcher die Vorräte nicht selbst in Gcwahrjain hat, ist nicht
anzeigepflichtig, hat aber das größte Interesse, daß derienige, wel¬
cher für ibn die Vorräte in Gewahrsam hat, die Anzeige richtig er¬
stattet. denn andernfalls geht er bei der Enteignung des Preises
verlustig.

* lleber Beleuchtungsmittel und Ersatz für Pe¬
troleum  schreibt die Wiesbadener Handwerkskammer : Auf
Grund ministerieller Anordnung werden die Inhaber der uns un¬
terstellten Betriebe , sowie die Innungen , Gewerbeoereine, Hand¬
werkervereine und sonstige Vereinigungen daraus hingewiesen, daß
überall da, wo ein Ersatz des Petroleums durch andere Beleuch-
tungsmiitel möglich ist, der Verbrauch von Petroleum ganz ein¬
gestellt werden muß. Der andauernde Mangel an Petroleum
veranlaßt uns . die Aufmerksamkeit auf die Ersatzmittel hinzulen¬
ken. Das beste ist, die Einführung elektrischen Lichtes. Vielfach
wird dies für die Betriebe möglich sei». Dasselbe gilt von der
Gasbeleuchtung. Die Einführung ist gerade jetzt erleichtert. Sie
empfiehlt sich umsomehr, als bie Kosten dieses Lichtes kaum höher
sein dürften, als diejenigen für Petroleum , die Bcicuchtung aber
zweifellos eine bessere ist. Ferner kommen neben der Kerzenbe¬
leuchtung in Betracht als Ersatz für Petroleuni : „Karbid ", „Kar-
bidit", Ersatzmittel, welche überall leicht angebracht werden kön¬
nen, und deren Herstellung in genügenden Mengen im Inlande
möglich ist. Im allgemeinen nationalen , sowie im eigenen In¬
teresse der Betriebsinhabcr empsehlen wir dringend, von diesen
Ersatzmitteln Gebrauch zu machen, dainit das Petroleum für die
Heeresverwaltung ausgespart bleibt.

WBa . Aus der landwirtschaftlichen Praxis heraus ist die Be¬
fürchtung ausgesprochen worden, daß im Herbst infolge des Ge¬
spann und Leutenrangels das Pflügen der Ä a r t o f f o i schl ä g e
und damit auch das R n chsa in m e l n der im Acker verbliebenen
Kartoffeln  vielfach uiilerbliebc» ist und letzteres auch jetzt bei
dem Pflügen häufig unterbleiben dürfte, u. a. in der Annahme, daß
die Kartoffeln doch erfroren seien. Letzteres träfe aber nicht za.
Wenn nun ivohl auch angenommen werden kann, daß diese Slrbei-
ten lei dem außergewöhnlich milden Wetter im wesentlichen jetzt
nachgeholt sind, so ist doch erwünscht, wenii >'„ allen in landwirt-
chastiiche Kreise konnnendeli Zeitungen und Zeitschriften auf diesen
Bunti baldmöglichst hingewiesen wird. In diesen Krlegszeiteii yt
es um so mehr die Pflicht eines jeden Lnndmiries , auch hierbei
keine kllährftofse limkommen zu lasse», als der hohe Preis der Kar-
toffekn wie der Futtermittel die Arbeit sicher bezahlt machen wird.

*Die Landtagswahl Wiesbaden - Land und
Höchst  Die Vertrauensmänner der Fortschrittlichen Volkspartei
des Laiidtagsmaylkreises Wiesbaden-Land — Ltreis Höchst beschlossen
nach dem Wicsb. Tgbl., bei der bevorstehenden Ersatzwahl für den
verstorbenen Bürgermeister a. D. Wolfs tBiebrich) den Burgsrie-
den zu wahren und diesesmai von der Aufstellung eines Kandi¬
daten abzufehen.

WB . Dauernde Beförderung von Pfund - Puck-
che n. Wie wir hören, wird die Posiverwaltnng mit Slblaas dey
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jetzigen Päckchen-Woche '(7. Februar )' die Beförderung von Feld¬
postbriefen nach dem Feldheer im Gewicht über 250 bis 500 Er.
nicht einstellen, sondern solche Sendungen bis auf weiteres dauernd
befördern.

* Das Reichspostamt hat im Einvernehmen mit dem Kriegs.
Ministerium die Bestimmungen über die Behandlung unanbring-
ticher Zeitungen an Bezieher im Felde folgendermaßen geändert:
Alle duich die Post bei heimischen oder bei Feldpostaustalten bestell-
ten Zeitungen , die den Empsängern bei der Truppe nicht ausgehän.
digt , auch nicht nachgesaudt werden können , werden künftig nicht
mehr von den Feldpöstanstalten in die Heimat zurllckgesandt , son-
dern den Truppenteilen zur freien Verwendung überlassen , solange
als nicht von berechtigter Seite (Bezieher , Angehörige , Verleger
usw .) anderweit darüber versügt wird . Bon Verwandten  oder
Bekannten  der Heeresangehörigen oder von den Verlegern
unmittelbar  in Briefform versandte Exemplare können nur
insoweit dem Truppenteil überlassen werden , als sie mit einem Ver¬
merk über die Preisgabe in der Aufschrist versehen sind . Um durch
die Freigabe der ununbringlichen Zeitungsexemplare an die Trup¬
penteile des Feldheeres dessen Versorgung mit Lesestoff zu fördern,
empfiehlt es sich, daß die Absender von Zeitungen in Briefform
stets den Vermerk : „falls unbestellbar , zur Verwen¬
dung des Truppenteils !" in der Aufschrift angeben,
namentlich bei Herstellung der Aufschrist durch Druck den Vermerk
gleich mitdrucken zu lassen.

WBa . Das Offizierspensions - und Mannschaslsversorgungs-
und das Militärhinterbliebenengesetz finden aus die als Kriegsfrei¬
willige in den aktiven Militärdienst Eingetrctenen in gleicher Weise
Anwendung , wie auf die anderen Heeresangehörigen . Die hin und
wieder geäußerte Besorgnis , daß die Kriegsfreiwilligen für sich und
ihre Angehörigen keine Lersorgungsanspriche hätten , ist daher un¬
begründet.

KRO . Die Anbaufähigkeit des Talrandweges
zwischen Dotzheim und der Eisenbahnstation Chausseehaus , der vom
Spaziergängerverkehr sehr lebhaft in Anspruch genommen wird,
bildete den Gegenstand einer Verhandlung des Oberverwaltungs¬
gerichts zu Berlin . Der Grundstückseigentümer H. in Dotzheim
wollte sich an dem Weg mit mehreren Gebäuden ansiedeln , er
suchte beim Landrat zu Wiesbaden die nach dem hessen-nassauischen
Ansiedlungsgesetz ersorderliche Genehmigung nach , wurde aber auf
den Einspruch von Interessenten mit der Begründung abgewiesen,
die Ansiedlung würde nicht durch einen jederzeit offenen , fahr¬
baren Weg zugänglich fein , damit fei die Voraussetzung des 8 2 des
angezogenen Gesetzes nicht erfüllt und die Genehmigung müsse ver¬
sagt werden . Gegen den Bescheid klagte nun H. im Verwaltungs¬
streitverfahren . Der Bezirksausschuß erhob Beweis über die recht¬
liche Natur . In dem Beweisverfahren suchten der Landrat , die
Stadt Biebrich und der Forstfiskus darzutun , daß dis Ansiedlung
überhaupt nicht an den Talrandweg grenzen würde , und daß letz¬
terer auch kein jederzeit offener Weg i. S . des Gesetzes sei. Es sei
ein privater Holzabfuhrweg , erbaut von der Stadt Biebrich , und
dem Forstfiskus fei gegen eine Zahlung von 5000 Mark ein Mit-
benutzungsreck )t eingeräumt . Die Gemeinde Dotzheim war dagegen
anderer Ansicht , der Weg sei ein öffentlicher mit der Zeit geworden.
Der Bezirksausschuß gelangte zu der Ueberzeugung , der Talrand¬
weg sei ein nichtöffentlicher Waldweg , den die Stadt Biebrich jeder¬
zeit schließen könne . Aus die Berufung des Klägers hob das Ober¬
verwaltungsgericht die Vorentscheidung auf und verwies die Sache
an den Bezirksausschuß zurück. Das vorliegende Material reiche
für die Beurteilung der rechtlichen Eigenschast des Weges nicht aus.
Es müßten noch weitere Ermittelungen angestellt werden.

Wiesbaden . Am Montag wurden etwa 190 Zentner Küchen»
abfälle gesammelt . Gesammelt wird an zwei Tagen wöchentlich.

Wiesbaden . Ein einbrechender Schrankenwärter , der nachts
von seinem Posten aus Raubzüge machte , stand in der Person des
Schrankenwärters Jund aus Bleidenstadt vor der Strafkammer , die
ihn zu 9 Monaten Gefängnis verurteilte.

reo . Der Direktor des Kgl . Gymnasiums Dr . Thamm ist heute
einem Schlaganfall erlegen . Er halte sich nach dem Bahnhof bege¬
ben , weil er verreisen wollte . Im Bahnhof wurde er plötzlich vom
Schlage gerührt , als er seinen Zug erwartete . Der Unterricht im
Gymnasium fiel durch diesen Trauerfall aus . — Feuerbestattet wur¬
den im Januar 18 Personen aus Wiesbaden , und zwar 11 in
Mainz und 7 hier . — Der Schreiner Karl Bach aus Bierstadt
stürzte in einem Neubau und zog sich einen Knöchelbruch zu.

sc. Der verstorbene Gymnasiaidirektor M . Thamm , ein her¬
vorragender Pädagoge , war aus Schlesien gebürtig , früher Ober¬
lehrer am Gymnasium in Straßburg , sodann a » der Kadettenan¬
stalt Karlsruhe i. B . Am 1. Okiober 1903 wurde er zum Direktor
ses Gymnasiums in Montabaur , am 1. Januar 1913 zum Direktor
des hiesigen Gymnasiums ernannt . Schriftstellerisch ist der Ver¬
storbene verschiedentlich hervorgetreten . In politischer Beziehung
gehörte er der konservativen Partei an.

Ueber„Die Landwirtschaft und die Aolksernährung" wird u. a.
referiert.

wc . Zur Beilegung des Konfliktes am Residenztheater weilen
der Präsident und der Syndikus der Deutschen Buhnengenossenjchast
hier Direktor Dr . Rauch hat aber persönliche Verhandlungen ab-
gelehnt , weshalb die Fefistellungsklage eingereicht worden ist. ob
er übethaupt das Recht zur Kündigung hat.

Erbenheim . Vom König !. Gestüt in Dillenburg sind zwei
Zuchthengste aus der hiesigen Station im Gaschause „Zum Schwa-
neu " eingetroffen.

^ ^ Die Landes -Heil - und Pflegeanstalt Eichberg
war am 31. Mürz 1914 von 708 Kranken besucht, nachdem im Laufe

sc. Llchberg.

sc. Die 20. Vollversammlung der Landwirtschaftskammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden findet hier am 15. Februar statt.

des Etatsjahres 1913/14 298 abgegangen waren . Davon waren
375 Männer , 333 Frauen . Davon stammten aus den Kreisen
Rheingau 67, Wiesbaden -Stadt 255 , Wiesbaden -Land 98, Höchst
98. Gestorben sind 28 Männer und 37 Frauen . Entlassen wurden
als genesen 9, gebessert 93 , ungebessert 129 , nicht geisteskrank 2. Die
Verstorbenen erreichten ein Alter von 21 bis 90 Zähren . Dle Zahl
der Verpflegungstage in 1913/14 betrug 264 866.

wc Griesheim . Auf den Mainwiesen wurde der Schreiner
Stubenrecht , der in einer Fabrik in Höchst als Maschinist in Arbeit
stand , tot ausgefundeii . Ob Unfall oder Verbrechen oorliegt , konnte,
nicht scstgestellt werden.

Frankfurt . Ein großer Wasserleitungsschaden ereignete sich in
einem Hause der Neuen Kräme . Durch den Bruch eines einge¬
frorenen Wassersteinzufluhrohres im vierten Stock strömte nachts
das Wasser lange Zeit unbemerkt in solcher Menge aus , daß es
alle Stockwerke durchdrang und schließlich zur Haustllre heraus¬
lief . Der am Gebäude und an Waren angerichtete Schaden wird
auf mehrere tausend Mark geschätzt.

— Die Berichterstatter uns feindlich gesinnter Blätter , die ge¬
legentlich immer wieder von der Kriegsmüdigkeit des deutschen Vol¬
kes zu schreiben wissen , hätten bei der Parade über unsere m >n-
tärisch ausgebildete Jungmannschaft , die hier für den Bezirk Frank¬
furt abgehalten wurde , an dem Ester und der Begeisterung der jun¬
gen Leute , die sich freiwillig zur Ausbildung meldeten , erkennen
können , wie weit wir von einem Ueberdruß am militärischen Hand¬
werk und von einer Erlahmung der Kriegsbegeisterung entfernt
find . 2000 Frankfurter Jünglinge , eingeteilt in 14 Kompagnien,
haben in wenigen Wochen bereits eine recht weitgehende militärische
Ausbildung erhalten , die jedenfalls eine gute Grundlage für einen
späteren Militärdienst , sei er nun noch in diesem Kriege oder in
einer darauf folgenden Friedenszeit , abgibt . Zur Besichtigung der
ausgezeichneten Leistungen der Jungmannschaften hatten sich Ge-
neral v. Schuch aus Wiesbaden , der auch die Parade abnahm , und
der Regierungspräsident v. Meister , sowie der Polizeipräsident v.
Rieß eingefunken . Daran schloß sich eine Huldigung für unfern
Kaiser vor dem Denkmal Kaiser Wilhelms I . an.

vermischt«.
»,Ib » rg - - . » - » „ « - « " » ? - » » »'

Locht nur noch Kartoffeln in der Schale , um den nach 8 4 der «
desratsverordnung vom 25. Ianuar vorgeschrlebenen laglachen a
fall von X. Brot zu ersetzen, verlangt auch in den © '
Häusern  Ring -Pellkartofseln . Schneidet vor dem Kochen e-
Rlng kn die Schale , damit sie sich besser abpellt . Auch die geW
Schale ist noch Viehfutter. u>s

Saarbrücken . Exemplarische Strafen für Knegsschwatzer
Erfinder von Tartarennachrichten fällte das Kriegsgericht . Un|
löhner aus Leitersweiler machte auf der Gendarmerie die Anz^ ,
ec habe auf einem Wege durch den Wald noch Nütersd T f!
feindliche Flugzeuge gesehen , eines davon sei auf der Slrahe l
gegangen An der ganzen Erzählung war aber kein wahres L.
Der Taglöhner kann nun über seine unwahre E . zahlung 9
im Gefängnis Nachdenken . Ein Malermeister aus Pach
schiwpste in einer Wirtschaft Landwehrleuie in unsinniger -®.(|
und gebrauchte vaterlandsseindliche Aeußerungen . Auch er e h
9 Monate Ge .ängnis.

WB na . Paris.  5 . Februar . Die Kammer hat gestern
Gesetz angenommen , durch welches eine Auszeichnung für Sc m
das Kriegskreuz , eingcsührt wird . Das Kriegskreuz wird Ostlzu .
und Mannschaften , die seit Kriegsausbruch in den Tagesbefehl
Heeres aufgeführt sind, verliehen . _J|

hanau . Bon der hohen Lüdcrbrücke bei Großenlüder spN
gen zwei Pferde mit dem Wagen in den hochgehenden Fluh,
auf dem Gefährt sitzenden Personen konnten sich rechtzeitig
dem Absturz durch einen Sprung retten . Leider erlitt aber o
ein Mädchen eine schwere Armverletzung . Die Pferde tru» ,
merkwürdigerweise nur geringe Beschädigungen davon.

Wegen Beraubung von Sammelbüchsen fürs Rote KR
wurde der Schlosser Michels von der Strafkammer in Osna ->'
zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt.

M

ai

Dillenburg . Zur Beschaffung von Fleisch -Dauerware bewillig¬
ten die Stadtverordneten 5000 Mark.

WBna . Frankfurt  a . 21t., 4. Febr . Der frühere Ober-
bürgern,elfter der Stadt Fronlsurt Dr . Franz Adickes ist heule
nacht gestorben.

fr . Frankfurt . In der gestrigen Magistratssitzung widmete
Oberbürgermeister Voigt dem verstorbenen Oberbürgermeister Dr.
von Adickes einen warmen Nachruf . Es wurde beschlossen, bis zur
Beerdigung die Fahnen am Römer auf Halbmast zu hissen und eine
Begräbnisstätte auf dem Hauptfriedhof zu überweifen , gegenüber
der , wo Exzellenz v. Miguel ruht , sie bildnerisch zu schmücken und
sie dauernd zu unterhalten . Die Leichenfeier findet in der Romer¬
halle statt , die Beerdiaung voraussichtlich am Sonntag vormittag.

Adickes war am 19. Februar 1846 in Harsefeld bei Stade (Pr.
Hannover ) geboren , studierte ln Heidelberg , München und Göttin¬
gen . nahm am Kriege 1870/71 teil , war dann Bürgermeister in
Dortmund und Altona , von 1883 bis 1891 Oberbürgermeister »i
Altona , und in diesem Jahre wurde er Nachfolger des zum Minister
erannten Miguel in Frankfurt . Mitglied des Herrenhauses wurde
er 1883 . Schriftstellerisch war er auf sozialem und kommunal¬
politischem Gebiet tätig . Durch das Umlagegesetz , die Lex Adickes,
ist er in ganz Deutschland bekannt geworden , dos auch in Wies-
baden eingefllhrt ist. Seine marlantesten Werke in Frankfurt sind
die Universität und der Osthasen.

Berlin,  4 . Feabr . Der „Berliner Lokalanzeiger " schreibt:
Die Trauernachricht wird überall in Deutschland lebhaftes Be-
dauern Hervorrusen , scheidet doch mH Dr . Ädickes einer unserer be-
deutendsten Kommunal - und Sozialpolitiker , der in mehr als einer
Richtung bahnbrechend gewirkt hat . Das „Berliner Tageblatt ' hebt
hervor : Als Kaiser Wilhelm II . in den Junitagen 1913 zum Wett-
streit der Gesangvereine nach Frankfurt gekommen war , sprach er,
indem er dem Oberbürgermeister die Ordenskette umhängte aus,
daß gerade in der Sozialpolitik Frankfurt an der Spitze marschiere
und erklärte sein volles Einvernehmen mit den Wegen , die die
Stadt und ihr Oberhaupt zum Segen für die Bürger und zum Bei¬
spiel für das Vaterland eingeschlagen Hütten.

Das Ergebnis der Reichswollwoche.
Nachdem die Sortierung bei der Zcntralsammelstelle ‘

Reichswollwoche beendet ist, werden die eingegangenen LuE
die für die Zwecke der Reichswollwoche nicht verwendbar !
verkauft . Es sind für diese Lumpen bereits Angebote von c ,
4 'A Millionen Mark gemacht worden.

ZMemätze SettachtiiMT i
(Nachdruck verbotst

„war du nicht willst, dar man dir tu" . . .
Sie sitzen längst auf hohem Pferde - die Krämer auf dem M

reich. — Daß Deutschland ausgehungert werde — ist wirklich
genialer Streich ! — war ihre Waffen nicht erreichen — hat
der Hunger auszugleichen , denn « er nichts mehr zu essen Hatz
wird beizeiten zahm und matt . —

Sie führen Krieg auf jede weise ; — was England tut , ist l»
geschehn, — und mögen Zrauen , Kinder , Greise , — mög alles »
zu Grunde gehn ! Sie leben in dem schönen Glauben — sie du
aller sich eAauben , — doch setzt der Nndre sich zur wehr — "
letzt das Völkerrecht er schwer ! —

Sie schalten auf der Wasserstraße — beliebig vom Kanal:
Kap , — sie messen nicht mit gleichem Maße — und schneiden
die Zufuhr ab . — Getreide nach neutralem Lande — erklären,
als Konterbande , — Sie wollen treffen uns ins Illark , 1
Deutschland fühlt sich stolz und stark . —

Za Deutschland wird den Wink beachten , — fest steht und ^
die Wacht am Belt ' — Die Rechnung die die Briten machten <
ohne Eirpitz aufgestellt . - Der sprach, das sind ja nette Aachen-,
jetzt werde ich die Rechnung machen , und wißt llhr , wie sich Vtv>
land wehrt ? — Der Spieß wird einfach umgekehrt . —

wie sich das Krämervolk auch brüste — die Handelsschii!̂
wird bedroht , dann landen an Britannias Küste — Nur no»>̂
Mangel und di« Not . — war du auch kannst , wir können - „
ser, — blick hin zum Irischen Gewässer — du Lriedensbrecher >
und merk : — U 21 ist am Werk ! -
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Und kommen gor die Zeppeline , — dann wirds den Krönstiif"
len schlecht, Dann rufen sie mit Zammermiene — nach dem der ^
ten Völkerrecht ! — <V, Volk , das sich so machtvoll brüstet , —_f:

auf einmal so entrüstet ? was du nicht willst , das ina"rum
tu , — dar füg auch keinem Andern zu!
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Leitung : Guido Zeidler . Lerantwortlich für den redaktioN /
Teil Fritz Glauber , für den Rotlarns - und Anzeigenteil , joan*

den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , in Biebrie b
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Anzeigen-Teil

gejucht 4Hi£>
Kunz n. Voller.

10 Stück 4 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen bei 46&

Heinrich Angler III.,
Delrenher .» 88.

MmrcDaratumi
MIMMM»

werden sofort fachmännisch au«
geführt
Nikol. Gntjabr. Hlniergaffr.

Empfehle meine nur felbst-
verseritgten Bürstenwaren.

Gebraucht « Schirme stets
zu N-iNeu_

PschlMr
sowie Wein- und sonstige Kaffer
nil-r Air hat stels preiswert
abjugeven 477h

Kaßaroßbandlung

$ . % ! « ! $ 69 . ,
Klörkbrim

o Main

WM Wellm!n
Schovven l‘/a Citer » 12 Mg.
verzapfe über die Straße.

Martin Yiktor
Lhauffeur

gesucht.
.--iMrtfil Angebote unter 47

a. d.Gmchäftdst. d. Bl . in B ebrtch

Metten «"_ Katalog frei

Da » Beste für die Hautpflege ist:
„Pfeilring“

Lanolin -Seife
25 P%. pro Stück. 3Stück 65 Pfg.

KaohftkoMBC*n weise man rurtick.

Kirchliche Nachrichten.
Katdollicke Kirche.

Vormittags 7 Uhr tzruvmeiie . 0,9 Ubr Kindergoitesdienft.
10 Ubr Hochamt . Nachmmags 2 Uhr Bitlandacht zur Erstehung

Werk «o| ff  U6r erste bl . Meff «. V7  Ubr MarrgottcSdienst.
An den Wocheliiaaen abends 8 Ubr KriegSandachlen.
Dienstag und Fretiag Segenandackten.

Gvangeliiche « trch«. _
Sonntag , den 7 Krbruarl 915,

Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst.
Jeden Mittwoch Abend8 Nhr KrisgSandacht.

Die letzte Maknmg
des zu den Fahnen eilenden Landmannes an die Seinen:
Sorgt für den Acker! Darum frisch an die Arbeit,
laßt den Boden nicht Lunger leiden und gebt ihm die
nötigen Nährstoffe: Phosphorsäure . Stickstoff und vor allem

Kalisalze
(Karnit oder 40o/o igeS Kalidüngesalz)

damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Ansicunftsstelle des Kalishndikats G.m.b.H»
Köln a. Nh ., Richartzstraße 10.
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